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SWrfer Macke«, feine Mdfifit iföen!
Das Rezept der „Deutschen Arbetigeber -Aeitang"

„ Da mutz rvefentlich schärfer zugepackt
werden. ohne Rücksicht auf die Masse und ihre
Stimmung .

" So schrieb am 1 . Juli 1930 die
„ Deutsche Arbeitgeber-Zeitung"

. Sie meint
damit die Arbeitslosenversiche¬
rung , bie ihr viel zu rveit geht. Sie amirfcf )*
im Interesse der von ihr vertretenen Arbeit¬
geber :

„Auch die Arbeitslosenversiche¬
rung muh sich zu dem Grundsak
durchringen , daß sie nur dort
hilft , wo ihre Hilfe notwendig
ist. Tnvon sind wir aber heute trotz
aller Neformversuche noch weit
entfern t ."
Ist die ArbeitslosenuiUerstützung nun

wirklich zu hoch ? Ein Arbeitsloser mit Frau
und 1 Kind , dessen wöchentliche Arbeite
losennnterstützung 18^ 3 Mk . beträgt und der
einen Wohlsahrtszuschutz von 5 Mt.
rvöchenttich erhält, gab uns folgende Aus¬
stellung seiner Einnahmen und Ausgaben :

Einnahmen :
Arbeitsl ^ enunterftübung . . . 18,83 Mk .
WohlsahrLsnuterstützung . . . 5,— „Andere Einnahmen . . . . . —,— „

Summe 23,53 Mk .
Ausgaben:

A . Nahrungsmittel :
8 Pnnrd Brot . . 1 .48Mk .
10 Pfund Kart^ feln 0,45 „
7 Liter Milch . . . 2£ 4 „
A Pfund Zucker . . 1,02 „
1 ^4 Psd . Rindsletsch

sinkt . 50Pf . Knochen) 1,82 „
1 Pfund Schellfisch . 0,45 „
15 Stück Brötchen . 0,80 „
Gemüse . 1,— „
Speck. Schrner und

Schmalz . . . . iLY „
7mal Abendbrot

ä 30 Pf. 2,10 „
% PfuÄ» ftatao . . 0,80 „
1 Pfund Malzkaffee . OL6 „
1 Pfund Margarine VW „
Salz. Pfeffer , Essig ,
Tafelöl u . dgl . . . 0,50 16,02 «W.

B . 5? a u $ b a ( t & a r 11 ( cl :
1 Zentner Brtkette . 1 .4OMk .
1 Bund Holz . . . 0,40 „
20 Gasmünzen . . 1,60 „
Elektrisches Ächt . . 0.50 ^
Scheuer-, Näh - urrd
Stopfutensillen . . 1,— „ AM

C . Kleidung u . Schuhe . . 3.— „N . Körperpflege : Seife ,
Zahnputz u . dgl. 2,— „E . Miete sinonaUickr 16,81 Mk . )
pro Woche ru «i> . . . . 4,— „

Summe 29,92 Mk.
Die fehlenden 6 Mk. werden im Alkgen-

WM noch durch frühere Ersparnisse gedectt.Aber wie lange noch und es heißt : der
Hungerriemen mutz noch enger
geschnallt werden ;

Die Redaktion der ..Arbeitgeber-Zeitung"
sollte einmal versuchen, genau so zu leben ,wie unser Arbeitsloser. Mit 23.53 Mk . snr
drei Personen ! Nur ein paar Monate ! Sind
die Herrschaften dazu bereit, so wollen wir
ihnen gerne das Vergnügen gönnen, sich im
übrigen die Zeit zu vertreiben mit Dekla¬
mation der Stempeloerje der badischen
Vaterländischen Verbände :

. .War tun die Arbertsloft » ?
Die Stempel führen sie.
So gibt"- auch ohne Arbeit
l9etd uird Pläsier wie niet "

Diese Verhöhnung der Arbeitslosen ent¬
spricht so niedriger Gesinnung, daß es
weiterer Anprangenmg der so „dickstenden "
sogenannten Vaterländischen nicht bedarf.Man vergleiche mit dem Rus nach schärferem
Zupacken iwö mit den gedankenlosen „vater¬

ländischen " Stempelversen folgendes Inserat
in einem bürgerlichen Fachblatt :

„ Welcher Baumeister aus Land oder
Kleinstadt stellt mich als Techniker ein.
Bin 47 Jahre alt, ledig, zuletzt acht Jahrs
in einer Stellung gewesen . An Gehalt
würde ich die Woche 14 Mk . bean¬
spruchen, ohne Abzug , nebst Frühtafsee ,
Mittag - und Abendbrot sowie einfache
Schlafgelegenheit. Vom Frühjahr ab
würde ich . selber als Maurer Mit¬
arbeiten und den Chef st e t s nach
Feierabend unentgeltlich Im
Büro unterstützen .

"
So verliert ein Arbeitsloser, der keinen

Rückhalt in einer Attieiterorganisation
hat. mit dem letzten Schimmer von Solrdari -
tat seine Menschenwürde . Er kennt nur noch
eines : Arbeit um jeden Preis . Die
„Vaterländischen aber dichten:

„Geld undPläslerwienie . . .
"

Wiht Ihr davon?
Die meisten Leute sagen : Was tut denn

ein Arbeitsloser? Und doch ist di« Lauferei
nach Arbeit, wenn man den ganzen Tag zu
Fuß von Baustelle zu Baustelle tippelt und
in den Büros herumsteht, kein Vergnügen.
Obwohl man weiß , daß man keine Arbeit
bekomnit . rennt man doch immer wieder
hinaus . Eine ungewisse Jagd, eine Furcht
vor etwas Schrecklichen,, ein Alp , der blei¬
schwer auf dem galten Menschen lastet , man
kan» sagen, die Angst vor dem Wahnsinn ist
es, die immer hinaustreibt .

Man fängt an zu basteln , zu sticken.
Sachen zu fahrigere,,. die keilten Wett
habe«, nur um die aufsteigende liebeltest und
ei« gewisses Schamgefühl zu uuterdrücken .
Zweifel an der eigenen Kraft und am eigener»
Können steigen auf . Ehemaligen Freunden
und Bekannten geht um« mir den. Wese,
als wen« man gebrandmarkt wäre . Am
schlinmrsten ist das Bemitleiden : west
es einem ttarmacht, datz auch unser seelisches
Elend schon «ach außen sichtbar ist .

Um sich in die Lage eines Arbeitslosen
richtig hineinzuverfetzen. dazu gehört Mut.
Kein Außenstehende kann das . Welche Ge¬
danken und Pläne durchwühlen das Hirn? !
Da wird entworfen und verrvorfen. ttird
immer wieder Neues, iinmsr wieder durch¬
dacht. Nur nicht an das Elend denken ! Pro -
bterne. Politik . Krieg. Revolution . Unglücke ,
Totenzahlen, technische Neuerungen usw ..
alle» wird berechnet , lstn- und hecgeschoben.
bis et» Ausweg aus der Arbeitslosigkeit ge¬
sunden wird. Ist er gefunden, so wird schnell
ein neuer gesucht, bis auch dieser gesunoen
ist und auf den Stapel wandert mit dem
Schilde „Hirngespinste "

. Man zweifelt an der
eigenen Qualität .

Die körperlichen Einschränkungen will ich
gern tragen . Es wird eben nicht früher ge¬
gessen , ehe nicht der Magen richtig knurrt.
Dann schmeckt trocken Brot auch. Kräfte
sammeln kommt aber dabei nickst in Frage .

Diejenigen , die auf die Arbeitslosen mit
Fingern zeigen und ihnen die paar Pfennige
Unterstützung nicht gönnen , mögen er selbst
mal versuchen, aus nichts etwas zu machen.
Allen denen wüchche Ich nur Verwirklichung
des in ihren Kreisen oft geäutzerten Wun¬
sches : „Wenn ich doch auch mal arbeitslos
sein könnte .

" — M . B. . Magdeburg .

Bor Ablehnung
der Arbeit öder den Lohn erkundigen !

K . ist Elektriker und sollte in Lauter im
Erzgebirge Arbeit anehnren . Das Arbells-

Bermunt (als
Tariflohn 49 P

Tariflohn

ttter ) teilte U) m mit . datz der
. betrage. Das ist jedoch nur
ür einen 17- bis ISjahrigen

Metallarbeiter in - Chemnitz , und es stand
durchaiks mcht fest, datz der Tariflohn in

der

Qautec e&ettfa poch ift. <Zc verweigerte des¬
halb die Arbeitsmnmrhme, weit ihm der
Lohn zu niedrig war . Sein Vater , der ihnvertrat , erklärte, datz es unmöglich fei , einen
jungen Menschen zu diesen, Tariflohn dorthin
zu schicken , da er sich mit diesem Lohn nicht
ernähren und Logis bezahlen könne . Die
verhängte Sperrfrist von 6 Wochenwurde auf 3 Wochen ermätzigt .Der Spruchausschutz berücksichtigte , datz er
bei dem angebotenen Lohn von 49 Pf . die
Arbeit hätte ablehnen können . Jedoch hat
er versehen , sich zunächst zu erkundigen , ob
er überhaupt nur 49 Pf . bekommt oder ob
nicht ein ariderer Tarif für Elektriker maß-
gebeird ist, der vielleicht höher ist . Ihm wurde
aber für die Zukunft aufgegeben , wenn er
eine Arbeitsstelle angeboten bekommt , zu¬nächst bet dem betreffenden
Unternehmer f e st z u st e l l e n , warer an Lohn bekommen soll .

Herr von Corswant.
Fideikommißbesitzer in Cuntzow, Kreis Greifs¬
wald. Post Jarmen , Eisenbahnstatian Greifs¬
wald oder Züssow in Pommern . Mitglied
der nationalsozialistischen Reichstagsfraktion,
übermittelt uns folgerst»«

Berichtigung :
In der „Erwerbslosen-Tribüne " werden

in bezug aus meine Person folgende Be¬
hauptungen ausgestellt :

1 . Ich hätte jährlich 40 000 Mk . für
meine persönlichen Bedürfnisse verbraucht.

2 . Ich wäre ein „Großverdiener " .
3. Ich hätte zugegeben , für mich

Persönlich jährlich 40 600 Mk . verbraucht
zu haben.

Diese Behauptungen sind u n w a h r .
Wahr vielmehr ist :

Zu 1 . : Datz Ich niemals 4000t» Mk . oder
muh annähernd eine ss große Surnnre für
mein* persönlichen Bedürfnisse ver¬
braucht habe.

Zu 2 . : Datz ich zeit einer Reihe von
Jahren nicht nur nicht » verdient
habe , sondern Betriebskapital habe
borgen »missen.

Zu 3 . : Daß ich niemals . .weder im
Pommerschen Provinzial- Landtag noch sonst
wo zugegeben habe, in einem einzigen
Jahre 40000 Mk . für ineine persön¬
lichen Bediirsnisie verbraucht zu haben .
So Herr von Corswant , der also erklärt ,

für seine „persönlichen " Bedürfnisse in
emem einzigen Jahre keine 46000 Mk. ver¬
braucht zu l>aben. Wir nehmen davon mit
gebührendem Respekt Kenntnis , bemerken
aber , daß v . Corswant nicht berichtigt , was
wir in bezug auf die B e s ch ä f t i g u n g
von ausländischen Arbeitern aus
seinem Gute seststellten. Darauf aber
kommt es an . Die privaten Verhältnisse
des Herren hätten uns gar nicht interessiett
würde er nicht zu denjenigen gehören , die zur
gleichen Zeit , wo in Deutschland Zehn-
tausende deutscher Landarbeiter b e -
schäftigungslos waren, auslän¬
dische Arbeiter beschäftigte, die billiger
al» deutsche Arbeiter sind. Was um so be-
lirerkenswetter ist. als Herr von Corswant
führendes Mitglied der Nationalsoziali¬
stischen Deutschen Arbeiterpattei ist, also
in höherem Grade als jeder andere seiner
Starrdesgenosien zur Beschäftigung deul -
scher Arbeiter gegen Zahlung auskömm¬
licher Löhne ' bei vorbildlichen Arbeitsvechäsi-
nijsen verpflichtet ist.

Im übrigen : Herr von Corswant hat im*
mit einer Broschüre über die .Linskuech . -
I
'
chaft des Leihkapitals" bedacht. Wie mä ^
es, wenn er eine Schrift über „D i e L o h n -
knechrschaft polnischer Arbeiter
bei deutschen Gutsbesitzern " lotsen
lietze? Er dürfte solch Gegenwart *■ *
b ild mindestens fo sachkundig liefern körnen
wie eine Phantasie über „Währung und Wirt¬
schaft im völkischen Z u k u n s t s st a a t M.

ÄmriMm
tafMtnarianä
OROftf )
ffirlnsmYhälafs

Hilfe den Älvdektslofenr
w » ttebt die « oriaidemekeatie ?

Eine Flut von Verleumdun¬
gen ergießt sich über die klafsenbewuhte
deutsche Arbeiterschaft und ihre politische
Vertretung , die Sozialdemokratische Par¬
tei Deutschlands. Besonders beliebt ist es,
sich in der Maske eines Arbeiter-
„freundes" hinzusteüeir und vom Ver¬
rat der Sozialdemokratie an den Ar¬
beitern zu brüllen . Prinzen/Barone ,
Freiherren. Generäle trnd Admirale a . D.
in Gemeinschaft mit mehr oder minder

- reichen Unternehmern sind plötzlich den
Worten nach die „edelsten " Freunde
der deutschen Arbeiterschaft geworden.

Aus allem hören wir nur den Wunsch :
„Feinde der Arbeiter , vereinigt euch !

"
Parole : „Teile und herrsche !

"
Mit Bottiebe wich versucht, den Ar¬

beitslosen auszuspielen gegen den heute
noch in Arbeit stehenden Arbeiter , den
Unorganisietten gegen den Organistetten ,
den Minder- gegen den Besferbezahlten.
Diesern Treiben begegnen wir mit dem
Ruf :

„Arbeiter , vereinigt euch ! Vereinigt
euch in dem Bewußtsein , doh die
organisierte Kraft der Arbeiter/r
altein es ist, die ihr Macht und

Geltung geben kann."

W i t erwarten das Heil nicht von den
ehemaligen und jetzigen Herrenmenschen
mit ober ohne Adelstitei.

Darum gilt uns Sozialdemokraten als
ihr gefährlichster Gegner ihr wildester
5)atz .

Mehr als 4 Millionen Erwerbsloje be -
deuleir für die Sozialdemokratie A n -
s p a n n lk n g aller Kräfte , um zu
helfen , soweit es unter dem kapitalisti¬
schen System und bei schwerster Welt¬
wirtschaftskrise überhaupt möglich ist.
Wir Sozialdenwkrateu verzichten auf die
tönende Phrase, weil sie nicht bessert und
iricht hilft . In ununterbrochener
Kleinarbeit schufen wir trotz des
Gebelfers der Arbeiterfeinde Möglichkeit

um Möglichkeit zur Eindämmung der
Rot der A^cheltslosen.

Die Sozialdeinokratie war in allen
Boltsvertretungen in Nachkriegszeit in
der Minderheit . Durch eine boden¬
lose Agitationspokitit schalteten sich die
Kommunisten von ' der Mitarbeit
aus eigenem Willen zum Schaden
der Arbeitslosen aus.

Die Sorge im» die Arbeitslosen btieb
allein den Sozialdemokrillen tiber -

taffe«*,
die vielfach gegen eMe geschlossene Front
der Bürgerblockparteien, die bis zu den
Nationalsozialisten reichte, um jede
Verbesserung erbittert gerungen
haben.

In Anbetracht der Umstände dürfen
wir Sozialdemokraten stolz sein aus die
Erfolge unserer zähen, dornenvollen Ar¬
beit im Interesse der Erwerbslosen . Die
einem Teil der Arbeitslosen besonders
gefährlichen Bestimmungen der Not¬
verordnung vom Juki 1930 sind auf
das entschiedene Drängen der Sozial¬
demokraten abgeändert worden.
Den jugendlichen Arbeitern ist der An¬
spruch aus Llrbcitslosenunterstützung
wiedergegeben und die Anwartschaft auf
die erhöhteü Sätze der Unterstützung
wesentlich erleichtert worden . Die Ar¬
beitslosen sind ebenso wie die Kriegs¬
beschädigten und Fürsorgeunterstutzten

von der Bürgersteuer wie von den
Krankenschein - und Arzneigebühren*

befreit.
Auch in den Ländern sind die Be¬

strebungen zur Arbeitsbe¬
schaffung überall dort mit größter
Energie in Angriff genommen worden,
wo Sozialdemokraten irgendwie mit zu
entscheiden haben. So hat z . B . der
kleine Staat Hessen allein über 12 Mil¬
lionen Mark für Arbeitsbeschaftung aus-
gervorseii .

Auch in den K o m m u n a l v e r b ä n -
den wird ununterbrochen von Sozial¬
demokraten im Interesse der Arbeitslosen
wichtigste Kleinarbeit geleiste, . In der
Mittelstadt Minden i. W . wurde nach un - _
unterbrochenem Kampf der Svzialderno -
kraten die Ausgesteuertenfürforge ver¬
vierfacht , die Beträge im Stadtbaushaft
für Kartoffel- und Brennstoffverssrgung .
Notstandchpeijungen und Schulspeifuugeu
wurden bis zu 20V Proz . erhöht . Di»s ist
nur e i n Beispiel von vielertt

Dazu kommt, datz in den Partei - urrd
Gewerkschastsorganisationen die Solida¬
rität mit den Erwerbslosen besonders
Lebendig ist . Hat doch z. B. der „Gesaust -
Verband " allein für eine einmalige
Werhnachtsunterstützung den Betrag von
1 Million Mart zur Verfügung ge¬
stellt. Diese freiwilligen Summen
für die Arbeitslosen gehen insges ^nst
monatlich in die Millionen .

Für diese Talen beanspruchen die
Sozialdemokraten keinen Dank .

Für sie ist Solidarität Selbstver¬
ständlichkeit . Wortlos beweisen sie, daZ
die so viel geschmähten „Arbeitewer¬
räter" weit mehr für die Arbeitslosen
taten und tun , als alle Maul helderr,
die angeblich ein so warmes Herz für die
Not der Erwerbslosen haben.

Jedem Arbeitslosen sei zugerusen, daß
eine entscheidende Besserung seiner Lage
nur erreicht werden kann, wenn auch er
sich einordnet in das große Heer drr in
der Sozialdemokratischen Partei Derrt'ch -
tands und den freien Gewerkschaften
organisierten Arbeiter, die erkannt haben,
daß durchgreifende Aenderung der Zu¬
stände nur durch die Umwandlung
der kapitalistischen in die
sozialistische Gesellschafts -
ordnung geschaffen werden kann . An
den Lrrverbslozen liegt es. die Aront zu
sck-iießen , Mitglieder und Mstkämpler zu
werden in ihrem eigenen Iateresse und . -
im Zntereffe ihrer 2Lrl»eitsbrü^ r.
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was wM die G - ziaSdem - Aratte ?
?Zmnrer wieder behaupten neu - und

altbackene Arhciter „srnmde "
, daß die

Sozialdemokratie den Arbeitslosen „nicht
helfen will ".

Das ist niederträchtige Lüge . In ihrem
auf dem Heidelberger Parteitag 1925
beschlossenen Aktionsprogramm
( „Das Heidelberger Programm.

" Zu be¬
ziehen durch jede sozialdemokratische Ar-
deiterbuchhandlung) heißt es :

3m Kampfe gegen das kapita¬
listische System fordert die Sozial¬
demokratische Partei Deutschlands:

Grund und Boden , Boden¬
schätze und natürliche Kraft -
quellen , die der Energieerzeugung
dienen , sind der kapitalistischen Aus¬
beutung zu entziehen und in den
Dienst der Gemeinschaft zu
überführen.

Ausgestaltung des wirtschaft¬
lichen Rätefystems zur Durchfüh¬
rung eines Milbe stimmungs¬
rech ks der Arbeiterklasse an
der Organisation der Wirtschaft unter
An >echterha !tung des engen Zufammen -
wü ?2 ns mit den Gewerkschaften .

5. onkrolle des Reiches über die
C<r; ^ Wischen Interestengemeinschaften,

und Trusts .
Förderung der Produkts -

onvfteigerung in Industrie und
La rdmlrtfchaft .

Förderung des Siedlungswesens.
Abl CtU des 5 chuhzollfystems durch

lrrngsristrge k)andelsverträge zur her-
st . liung des freien Güteraustausches und
des wirtschaftlichen Zusammenschlusses
der Rationen.

Ausbau der Betriebe des
Reiches , der Länder und der
öffentlichen Körperschaften
unter Vermeidung der Bürokratisierung .

Förderung der nicht auf Erzielung
eines Prosits gerichteten Genossen¬
schaften und gemeinnützigen Unter¬
nehmungen .

Förderung des gemeinnützigen
Wohnungsbaues , öffentlich-recht¬
liche Gestaltung des Mietrechts . Bekämp¬
fung dss Vauwuchcrs .

. 2m offiziellen Kommentar
zu diesen programmatischen Forderun¬
gen beizt es :

Damit in Verbindung steht das
Problem, jedem , der arbeiten
will , Arbeit 511 verschaffen .
Die sozialistische Gesellschaft wird die
Arbeit zur Pflicht machen für
alle, die geistig und körperlich dazu
fähig sind. Stellen wir alle Arbeits¬
kräfte in den Dienst produktiven
Schadens, dann schalten wir damit die
Tendenz der kapitalistischen Produkti¬
onsweise aus, die sich auf eine rück¬
sichtslose Ausnutzung der Arbeitskraft
des einzelnen stützt . So kamen
wir bisher zu einem ftändi -
gen Heer von Arbeitslosen ,
die im günstigen Fall einer

Dürftigen Fürsorge über -
mN - ljen werden . Die sozialistische
Geiellt^ lt Witt die Produktion för¬

dern, indem sie a l l e n A r b e i t s -
gelegen heit bietet und das Maß
der Arbeitsleistung nach dem gesell¬
schaftlich Notwendigen bemißt . Unter
dieser Voraussetzung genügt der A ch t-
st u n d e n t a g , ja , es wird eine
weitere Verkürzung der Ar¬
beitszeit eintreten , da , alle Arbeits¬
kräfte in den Dienst gestellt, die gesell¬
schaftlich notwendige Arbeitsleistung in
einer kürzeren Tagesarbeit bewältigt
wird .

"
Die Sozialdemokratie nimmt nicht nur

kein Wort ihres Programms zurück , son¬
dern sie hat erst jetzt dem Reichstag
eine ganze Reihe neuer For¬
derungen überwiesen , die sämtlich
der Verwirklichung vorstehender Pro-
grammpunkte dienen sollen. Im Rahmen
des politisch Möglichen und der ihr durch
die Arbeiterorganisationen und durch die
Wahlen gegebenen Macht tut die
Sozialdemokratie alles, was möglich ist ,
um dem gesteckten Ziele näherzukommen.

Es ist unhaltbar , daß noch heute
ein Teil der Arbeiterschaft über ihre
Kräfte hinaus angespannt , im Pro¬
duktionsprozeß in mehr als achtstündiger

Arbeitszeit tätig ist , während aus der an¬
deren Seite Millionen Erwerbsloser keine
Gelegenheit finden , ihre Arbeitskraft
und ihre Arbeitsfähigkeit anszunutzen.
Das ist

die Folge der Planlosigkeit der kapi-
laliflischen Wirtschaft.

Die Unhaltbarkeit dieses Wirtschafts¬
systems muß mehr noch als bisher in die
Herzen und Hirne des Arbeitenden und
des arbeitslosen Volkes eingehämmert
werden . Politische und wirt¬
schaftliche Macht zur Aenderung
dieses Zustandes Ist zu schaffen durch
organisatorischen Zusammenschluß. Ge¬
rade die Opfer der kapitalistischen Wirt¬
schaftsordnung, die Arbeitslosen , müssen
als ihre vornehmste Pflicht be¬
trachten , zur Stärkung dieser Arbeiter¬
organisationen , vor allem der Gewerk¬
schaften und der Sozialdemokratischen
Partei beizutragen . Geht keinem Orga-
nisationszersplitterer auf den Leim !

Die Zielsetzung der Sozialdemokrati¬
schen Partei ist klar, ihre Verwirklichung
unerläßlich. Es gilt , die Kräfte zu
schaffen , die diese Ziele in die befreiende
Tat umzusetzen stark genug sind .

Mas Vsüning Ändern «rrrSie
„Ofaf Befehl - ev SozawemoSratie !"

Unter dieser Ueberschrist veröffent¬
lichte die „Deutsche Mittelstandszeitung ",
das Organ der durch den Iustizminister
Dr . Bredt in der Reichsregierung ver¬
treten gewesenen Wirtschastspartei, die
neue , zugunsten der Minderbemittelten ,
insbesondere der Arbeitslojen abgeän¬
derte Notverordnung . Sie klagt dar¬
über, daß den Minderbemittelten viel
zu weitgehende Zugeständnisse ge¬
macht wurden .

Sie kann nicht verwinden , daß
sie Arzneigebühr und die kranken -
cheingebühr für die Aermsten. r si
ür Erwerbslose , wieder aufgehoben

worden find .
Lin allgemeines Wehklagen hat be¬

gonnen , daß etwa 18 000 jugend¬
lichen Erwerbslosen zwischen 16
und 17 Jahren der Unkerstützungsan-
spruch in Höhe von insgesamt e ! wa
4 Millionen Mark wiederum verschafft

Der Marktschreier der Reaktion

.VÄV

ES .

„Männeten Hugenherg , von deinem Theater werden wir nicht satt!"

S•§ _

oautht . \>\ cw\ Uü$l 'betütot , \w 'btw \\v u\w \o . o\ % Y>*\\v\ *\ vco*\y
bah nunmehr der Arbeitslos nicht 2 Jahren (statt stüher Monates vor dte angedUch \o ardeVter . .stenndvchen"
i «i c h r durch verkürzte Erwerbslosen - der ersten ArbeUslosmeldung . die auf Nazis in Thüringen rücksichtslos dte Bei.
Unterstützung bestraft werden kann , wenn den Erwerb der Anwartschaft folgte , treibung der Kopfsteuer auch von Ar-
der Arbeitgeber sträflicherweise nur einen mindestens 52 Wdchen in diner Nbrfiche ^ bestslosen betrieben.
Teil der Arbeitslosenversicherungsbei - rungspflichtigen Beschäftigung gestan- Geschrei der Reaktionäre ist uns
träge absührte. Weiter ist die Stasfelung den hat . . „ Sozialdemokraten lieblichstes Konzert,
der Unterstützungssätze nach der Dauer ^or

, .
allem aber lamentieren die Re - gg | r wissen , daß die Rückschrittler immer

der versicherungspstichtigen Beschäftigung aktionäre darüber, daß bellen, wenn es der Sozialdemokratie ge¬
ben vereinigten Reaktionären sehr unan - die Arbeitslosen nunmehr von der singt, die Interessen der Arbeit -
genehm . Die vollen Sätze der Ar - Dürgersteuer befreit nehmer gegenüber der besitzenden
beitslosenversichenmg kann bereits jeder sind . Dieser sozialdemokratische Erfolg Klasse durchzusetzen .

MmvesA «ms dev - KviseEvkorse
Der Bezug der Krisensürsorge erfolgte bis*

l) „>r in Anlehnung an die Bestimmungen für
den Bezug der allgemeinen Arbeitslosen¬
unterstützung . Durch die Verordnung vom
tl . Oktober 1930 und durch einen Erlaß vom
gleichen Tage über den Personenkreis und
die Dauer der Krisenfürsorge ist eine
wesentliche ll m g e st a l t u n g des dis
zum 3. November gültigen Rechtes auf Ge-

die Hausangestellten , bis auf einige bestiinmte
Berufs.- weige , ausgeschlossen .

Die Zulassung der Berufe sieht aber auch
Einschränkungen hinsichtlich bestimmter Be¬
rufsgruppen , Unterscheidungen zwischen Ver¬
heirateten und Ledigen, zwischen männlichen
und weiblichen Beschäftigten vor. Die end¬
gültige Entfck-eidung darüber liegt in der
Hand des Landesarbeitsamtspräsrdenten .

ncn Auslausssristen verschoben
worden.

höhe der Unterstützung:
Maßgebend für die Höhe der Kriseminter-

stützung ist die Arbeitslosenversicherung, wie
sie

'
der Unterstützungsempfänger auf Grund

der Bestimmungen des Arbeitswfenversiche-
rringsgesetzes erhalten l>at. Durch die ge-

Arbeitslosigkeit in den Londesarbe 'itsamtsbezirken
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wbhrung der Krifcmlnterstützung zu ver -
eichnen . Nachfolgend werde: : die wichtigsten
lendrrungen genannt .

Verjonenkreis :
In Gemeinden in i t ir ehr als

10000 Einwohnern ist die ^. ei ' enunter-
stützung ohne besondere Zulassung den An¬
gehörigen aller Berufsgruppen zu ge¬
währen . Für die übrigen Teile ihres Bezirks
sind die Vorsitzenden der Lairdesarbeitsämter
ermächtigt. für bestiinmte Teile des Bezirks
oder für bestimmte Berufsgruppen die Ge¬
währung der Krifemmterstützung zuzulasfen.
soweit ein Bedürfnis dafür besteht . Bei
Prüfung der Bedürftigkeitsfrage sollen die
Verhältnisse der einzelnen Gemeinden be¬
rücksichtigt werden.

Krisenunterstühung erholten nur Arbeits¬
lose , die den Anspruch aus Arbeitslosen-
Unterstützung erschöpft haben (Aus¬

gesteuerte) .
Diejenigen Arbeitslosen , die bisher Krisen
Unterstützung bekommen konnten , wenn sie
wenigstens 13 Wock)en in einer Versicherungs -
Pflichtigen Beschäftigung gestanden litten ,
werden jetzt nicht mehr von der
K r i s e n f ü r s 0 r g e ersaßt . Sie müssen
sich an die Wohlsahrtsbehärden wegen Zah¬
lung der Wohlsahrtserwerbslosenunterstützuitz)
wenden . Von dem Bezug der Krisemmter-
stützung sind in allen Fällen außer den
Arbeitslosen unter 21 Jahren die
Angehörigen der Gnrppe Landwirtschaft und

Weiterhin spielt bei der Gewährung der
Unterstützung im Gegensatz zur Arbeitslosen¬
unterstützung die B e d ü r s t i g k e i t s -
frage eine große Rolle . Bei Prüfung der
Bedürftigkeit ist unter anderem nicht nur das
Einkommen des Tlrbeitslosen, sondern auch
das seiner Angehörigen zu berücksichtigen.

Anrechnungsfrei sind 1 . Unterstützungen,
die auf Grund eigener Vorsorge für den Fall
der Arbeitslosigkeit bezogen werden. 2 . Auf¬
wandsentschädigungen. die für die Ausübung
osientlicher Ehrenämter gewährt werden, in¬
soweit, als sie die tatsächlichen Mehraufwen¬
dungen nicht übersteigen, 3 . Leistungen der
Wochenhilse, 4 . Uebergangsrente nach der
Verordnung über Ausdehnung der Unfall¬
versicherung auf Berufskrankheiten vom
11 . Februar 1929, 5. Pflegezulage , Führer-
hnndzulage und Zusatzrente nach dem Reichs-
versorgungsgesetz und Pflegegetd aus der
Unfallversicherung, 6. Leistungen der össent-
stchen Fürsorge auf Grund der Verordnung
über die Fürsorgepslicht.
Vezugodaner :

Der Reichsarbeitsminister hat sich soeben
damit einverstanden erklärt , daß

für Arbeitslose , die sich am 3. November
1930 in der krisensürsorge befanden, die
frühere höchstvezugsdaurr von
39 oder 52 Wochen bl , zum
2 8 . März 1931 weiter gilt .

Aus diesen Zeitpunkt sind die für den
17. und 24. Ianuar 1931 vorgeschriebe -

nannte Verordnung ist trotz Gegenwirkung
der Sozialdemokratie eine Verschlechrcrung
insoweit eingetreken , als jetzt für die Krisen -
fürsorge nicht mehr die Satze der alelchen
Lohnklasse zugrunde gelegt werden. Arbeits¬
lose mit minoestens einem zuschlagsberechtig --
ten Angehörigen erhalten statt der Sätze der
Lohnklasse 6 die der Klasse 5 , statt der Sätze
der Lohnklassen 7 und 8 die der Klasse 6 , stack
der Sätze der Lohnklassen 9 bis II die bei*
Klasse 7 . Diese Bestimmungen gelten auch
entsprechend für die Bereck; nung der Fannlien -
zlifchläge . Arbeitslose ohne zuschlagsberech -
tigte Angehörige erhalten statt der Sätze der
Lohnklasse 5 die der Klasse 4 und in den
übrigen Klassen jeweils die nächst niedrigere
als die der Verheirateten .

*

Schlußbemerkungen:
Die neuen Berechnunosvorschriften gellen

nicht nur für die Arbeitslosen , die nach dem
Inkrasttreten der Verordnung , das ist der
3 . November 1930, unterstutzung - brrechtigr
geworden sind, sondern oud) für alle Arbeits¬
losen , die bereits vor diesem Zeitpunkt unter-
stützungsberechtigt waren . Die Krisenfürsorge
wird also , dank dem Bürgerdlock, für einen
Teil der Unterstützungsempfänger eine Herab¬
setzung sowohl in der Höhe wie auch in der
Dauer der Achlling Verschlechterungen ge¬
bracht haben. Durch die Einbeziehung weite ,
rer Berufsgruppen in den Kreis der Unter¬
stützungsempfänger ist auf der anderen Seite
einem Teile Arbeitsloser die Mög '

. ichkcil zum
Bezug der Krisenunterstützung gegeben.
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